
träger verloren, wirft dem sogar
Hinhalte-Taktik vor und zweifelt
daran, dass es überhaupt zumNeu-
baukommenkönnte. Kliemannhat
für sich die Konsequenzen gezo-
gen: „Ich habe um Versetzung ge-
beten.“

„Dafür haben wir großes Ver-
ständnis, aber unsere Kinder haben
keine Wahl, die müssen hier blei-
ben“, sagt Lena Nerenberg, Mutter
einer Zweitklässlerin und Mitglied
im Schulelternrat. Die Stadt müsse
jetzthandeln, fordert sie. „Entweder
muss der Neubau deutlich vorgezo-
genwerden oder esmüssten zumin-
dest die schlimmstenMängel besei-
tigt werden“, sagt sie. Die Eltern
wollen eine Prioritätenliste aufstel-
len und der Stadt übergeben.
Außerdem kündigen Nerenberg
undMitstreiterinNadineVaupel an,
sich an den Stadtrat zu wenden.
„Schule darf nicht krank machen“,
sagt Nerenberg.

Kommunikation gewünscht
Kontakt will nun auch Bürgermeis-
ter Björn Gryschka zu Eltern und
Schulleitung aufnehmen. Er hätte
sich allerdings gewünscht, dass es
zu dem aufgeflammten Unmut ein
gemeinsames Gespräch gegeben
hätteundernicht erst ausderÜber-
lastungsanzeige und aufgrund der
Anfrage der HAZ davon erfahren

hätte.ZuderAnzeigeunddemVer-
setzungsgesuch der Schulleiterin
(für den er nicht zuständig ist) will
er keine Stellung beziehen.

Tatsächlich hätte die Verwal-
tung2017und2020eineMängellis-
tevonderSchulleitungbekommen,
danach habe es keine Meldung
mehr gegeben. Bis zu der, die der
Überlastungsanzeige beigefügt ist.
Die Themen Fußböden und Toilet-
ten will sich Gryschka nun noch
einmal ansehen. „Vielleicht kom-

men wir bei den Toiletten zu einer
neuen Einschätzung“, sagt er. Die
beschädigte Versiegelung des Par-
ketts werde repariert. „Wir haben
immer alle gemeldeten Schäden
beseitigt, die Gefahren verursa-
chen könnten“, so der Bürgermeis-
ter. Er räumt aber auch ein, dass es
mit der Schulleitung durchaus mal
zuunterschiedlichenAnsichtenda-
rüber gekommen sei, wann ein
Schaden behoben sei.

Dasses indieserPhase,miteinem

anstehenden Neubau vor der Brust,
zu Kompromissen komme müsse,
sei aber klar. „Wir können später
keinen voll sanierten Altbau abrei-
ßen“,sagtGryschka.DerBeginnder
Bauarbeiten sei für Ende 2025 anvi-
siert, bestätigt Gryschka und ver-
sucht sich in vorsichtigem Optimis-
mus: „Vielleicht schaffen wir es ein
bisschen früher.“ Dass es einen
Neubau gibt, daran ließ er keinen
Zweifel aufkommen. „Wir werden
bauen.“

Die Situation an der Grundschule Groß Düngen spitzt sich zu: Schulleiterin Christina Kliemann und die Elternvertreterinnen Nadine Vaupel und Lena Nerenberg
wollen die Probleme nicht mehr einfach hinnehmen. FOTO: ULRIKE KOHRS

KOMMENTAR

Ärger ist verständlich

Zweimal schon ist der Baube-
ginn der neuen Grundschule
Groß Düngen verschoben

worden. Und vermutlich werden
dreiweitere Jahre ins Landgehen,
bis endlichdieBagger rollen.Aber

die Mängel an der Schule werden
bis dahin nicht kleiner, ganz im
Gegenteil.

Dass die Schulgemeinschaft da
Geduld und Verständnis verliert,
ist absolut nachvollziehbar. Ande-
rerseits istdieStadtauchalsSchul-
träger zu Wirtschaftlichkeit ver-
pflichtet, muss beim Planen also
zweimal hinschauen und sicher-
lich rechnen,welche Investition im
altenSchulgebäudenochgerecht-
fertigt ist. Aber noch findet in die-
sem Gebäude Schule statt, kom-
men jedenTagvieleMenschenzu-

sammen, deren Gesundheit und
Sicherheit einen hohen Stellen-
wert bei den Verantwortlichen in
der Schule und beim Schulträger
habenmüssen und haben.

Also kann es nur einenWegge-
ben: Gemeinsam nach Lösungen
und Kompromissen suchen. Stadt,
Schule und Eltern gehören dafür
endlich wieder an einen Tisch. Es
geht darum, den Mädchen und
Jungen auch in den kommenden
Jahren eine unvergessliche
Grundschulzeit zu bescheren –
und zwar im positiven Sinne.

Von Ulrike Kohrs

wichtig ist es, eineLagermöglichkeit
zu schaffen“, soDebertin.

Anfangs sei von einem Dorfge-
meinschaftshaus mit Möglichkeiten
für die Feuerwehr die Rede gewe-
sen. „Dafür wurde das Grundstück
gekauft. Jetzt geht es nur um die
Feuerwehr. Es sollte aber ein multi-
funktionales Gebäude im Mittel-
punkt der Planungen stehen“, be-
tonte der Ortsbürgermeister. Unklar
ist, obBaulandanderScheunedazu-
gekauft werden kann. „Gespräche
mit dem Eigentümer laufen“, so die
Vertreterin der Verwaltung.

Für den Neubau des Feuerwehrhau-
ses in Heersum wird die alte Scheune
an der Listringer Straße abgerissen.

FOTO: MICHAEL VOLLMER

Arbeit die silberne Ehrennadel des
NiedersächsischenStädte-undGe-
meindebundes. Auch ohne politi-
sches Amt blieb er ein verlässlicher
Partner im Ort. Etwa, wenn es da-
rum ging, den Gemeindewahlaus-
schuss zuverstärkenoder alsWahl-
vorstand zu fungieren.

Wilfried Timpe in seiner aktiven Zeit
als Ortsbürgermeister. FOTO: PRIVAT

Trauer um
Wilfried Timpe

Ehemaliger Kemmer Bürgermeister ist tot

Kemme/Schellerten. Wilfried Tim-
pe aus Kemme ist am Dienstag im
Altervon79Jahrengestorben.Tim-
pe war 22 Jahre lang Ortsbürger-
meister in Kemme, von 1981 bis
2001 wirkte er im Schellerter Ge-
meinderatmit.

Schon nach der Gebietsreform
1974warTimpeMitglied imOrtsrat
Kemme.Für seinenHeimatort setz-
te sich der Sozialdemokrat ein. So
unterstützte er etwa die Natur-
schutzförderung in Kemme, stand
bei Pflanzaktionen mit einem Im-
biss parat.Wichtigwar ihmdieGe-
meinschaft imDorf. Zum 975-jähri-
gen Bestehen Kemmes im Jahr
2000 sagte er in seiner Rede: „Dorf-
gemeinschaft bedeutet:Man ist da,
wenn man gebraucht wird, und
Dorfgemeinschaft heißt auch, dass
mandas Feiern nicht vergisst.“Das
war seinCredo. 1999bekamTimpe
für seine kommunalpolitische

Von Andrea Hempen

Außerdemsprach sich derOrtsrat
fürdieAusweisungvonBaulandaus.
NeuePlätzeamZitronenbrinkschei-
den offenbar aus, da dort die Ver-
kehrsführung der B6 geändert wer-
denmüsste. Sowürde der Landkreis
nur maximal acht Grundstücke ge-
nehmigen. Vorstellen könnte sich
der Ortsrat auch 20 bis 30 Bauplätze
imGebiet „Auf demKampe–West“.

Potenzial hätte ausSichtdesOrts-
rates das neue Baugebiet „Asten-
bach“ auf der anderen Straßenseite
der Bundesstraße mit 25 Bauplätzen
imerstenundweiteren20imzweiten
Bauabschnitt.AbdemZitronenbrink
würde durch die Ausdehnung des
Ortes die Geschwindigkeit auf 50
Stundenkilometer reduziert. Zur
besseren Verkehrsführung könnte
aus Sicht der Heersumer ein Kreisel
auf der B6 beitragen. Vorstellbar sei
eine Fußgängerbrücke zur Anbin-
dung an denOrt.

„Damit könnten vielleicht auch
Möglichkeiten für einen neuen Kin-
dergarten geschaffen werden“,
meinte Debertin. Die Eigentümer
der Flächen seien wohl nicht abge-
neigt.

Neubau verzögert sich –
Schulleitung und Eltern sind sauer

Weiter gravierende Mängel im Altbau / Schulleiterin stellt Überlastungsanzeige und Versetzungsgesuch

Groß Düngen. Dass die Grundschule
Groß Düngen in desolatem Zustand
ist, ist unstrittig. Kaputte Fenster,
schadstoffbelasteteFußböden,offen
zugängliche Toilette, Schimmel an
einigen Wänden und Raumnot sind
nurdiemarkantestenPunkteaufder
Mängelliste. 2018 hat der Stadtrat
Bad Salzdetfurth deshalb beschlos-
sen, eine neue Schule zu bauen.
Doch der Baubeginn verzögert sich
weiter. „Jetzt wurde uns schriftlich
mitgeteilt, dassesvoraussichtlich im
dritten oder vierten Quartal 2025
losgehen soll“, sagt Schulleiterin
ChristianeKliemann.DieSchuleha-
be die Verzögerungen bislang mit
Verständnis hingenommen, doch
nun sei das Maß voll. „Wegen des
anstehendenNeubauswill dieStadt
nicht mehr in den Bestand investie-
ren“, sagt Kliemann. Das sei zwar
nachvollziehbar, doch aufgrund der
vielfältigenMissstände sei an einen
normalen Schulalltag kaum zu den-
ken.Deshalb setzen sichSchuleund
Eltern nun zurWehr.

Die Toiletten sind ein Problem
„Wir haben Überlastungsanzeige
beim Schulträger und unserem De-
zernenten bei der Landesschulbe-
hörde gestellt“, erklärt Kliemann.
Damit macht sie der Stadt Bad Salz-
detfurth und dem Dienstherrn
gegenüber deutlich, dass der Schul-
alltag unter den gegebenen Um-
ständen schwer zu bewältigen sei
und fatale Folgen nicht auszuschlie-
ßen seien. Kliemann nennt ein Bei-
spiel: „Die offen zugänglichen Toi-
letten.“ Die sind nur vom Schulhof
aus zugänglich, und weil über den
ein öffentlicher Weg verläuft, dürfe
der nicht abgeschlossen werden.
„Wir haben schon Fremde auf den
Schultoiletten erwischt“, schildert
die Schulleiterin und fragt: „Was ist,
wenn dort mal was passiert?“ Das
Lehrpersonal könne darüber keine
Verantwortungmehr übernehmen.

Das gelte auch für die möglichen
gesundheitlichen Folgen, die durch
die Belastung der Parkettfußböden
in den Räumen im Hauptgebäude
entstehen könnten. Eine Untersu-
chung hatte im Herbst 2017 erge-
ben, dass in den Böden krebserre-
gende Polyzyklische Aromatische
Kohlenwasserstoffe (PAK)enthalten
sind.DieStadt hat dieBödenaufEx-
pertenrat hin daraufhin mit einer
Schutzschicht versiegeln lassen.
„Abermangelhaft“,ärgert sichKlie-
mann. Die Schicht löse sich mehr
undmehr ab. Das habe sie der Stadt
auch gemeldet, regelmäßige Raum-
luftkontrollen gefordert. „Eine ein-
zige hat es gegeben“, so die Schul-
leiterin.

Kinder haben keine Wahl
Sie hat den Glauben an den Schul-

Von Ulrike Kohrs

DIE HAZ
GRATULIERT

Binder. Peter Wasner feiert heute
seinen 75. Geburtstag.

Inzidenz fällt
zum zweiten
Mal deutlich
Kennwert für Kreis ist
wieder dreistellig

Stand: Vortag
HAZ-Grafik Saskia-Ramona Wasko
Quellen Robert-Koch-Institut

und Land Niedersachsen
*1 DIVI-Intensivregister

Info Der Landkreis Hildesheim veröffentlicht
seit dem 12.2.2022 keine Corona-Statistik mehr.

Zahlen zum Coronavirus
im Landkreis Hildesheim

9,9

4,6%

Info Durch Nachmeldungen an Folgetagen
können sich die Zahlen für einzelne Tage
im Nachhinein noch ändern und stimmen
dadurch nicht immer mit vorherigen Angaben
an dieser Stelle überein.

Neuaufnahmen Krankenhaus, Fälle je 100 000
Einwohner binnen sieben Tagen.

Landesweite Belegung der 2 424 Intensivbetten
wegen Covid-19.

917 -200

Zahl der Neuinfektionen im Landkreis Hildesheim
pro 100 000 Einwohner in den vergangenen
sieben Tagen.

COVID-19 Fälle aktuell in intensivmedizinischer
Behandlung im Landkreis Hildesheim.
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+0,1%

2 -1

Intensivpatienten *1

Tägliche Neuinfektionen
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CORONA
DIE LAGE

Kreis Hildesheim. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz für Neuinfektionen
mitdemCoronavirus ist imLand-
kreis am Donnerstag nochmals
klar gesunken. Sie fiel gegen-
über Mittwoch von 1117 auf 917
neue Fälle je 100000 Einwohner.

Das Robert-Koch-Institut
(RKI) registrierte für den Mitt-
woch lediglich 196 Neuinfektio-
nen, deutlichweniger als zuletzt.
Zugleich fielen 746 Fälle von
Mittwoch vergangener Woche
aus der Wertung. Ein Faktor für
denallgemeinenRückgangdürf-
te zudem sein, dass die Zahlen
am Mittwoch nach Ostern, die
nun gestrichen wurden, bedingt
durch Nachmeldungen von den
Feiertagen noch überdurch-
schnittlich hochwaren.

Bundesweit fiel der Inzidenz-
wert ebenfalls klar von 888 auf
826. Auch in Niedersachsen gin-
gen die Zahlen zurück, mit 1228
hat das Land aber weiter die
höchste Inzidenz inDeutschland.

Blick in die Nachbarkreise –
Hannover: 815 statt 881. Peine:
913 statt 1144. Wolfenbüttel:
1000 statt 1134. Hameln-Pyr-
mont: 884 statt 1018. Holzmin-
den: 1272 statt 1399. Goslar: 961
statt 1135. Northeim: 1439 statt
1588. Salzgitter: 697 statt 860.

Von Tarek Abu Ajamieh

Lagerfläche im Feuerwehrhaus?
Ortsrat Heersum sucht vorübergehende Bleibe für Vereinseigentum

Heersum. Anfang Juni soll es Neuig-
keiten zum Bau des Heersumer
Feuerwehrhauses geben – auf der
Bauausschusssitzung, zuder dieGe-
meindeam2.Junieinlädt.Dannwird
auch der Architekt Auskünfte zu
dem Bauvorhaben geben, so eine
Mitarbeiterin der Verwaltung in der
Ortsratssitzung amMittwochabend.

Zudemsteht fest, dass die Scheu-
neanderListringerStraße/EckeMit-
telstraße einem Neubau weichen
muss. Was aber geschieht mit den
Gegenständen der Vereine, die dort
lagern? „Wo wird die Rentnerband,
die für das Dorf eine wichtige Arbeit
leistet, eine neue Bleibe finden“,
fragte Ortsbürgermeister Ansgar
Debertin. Wichtig sei auch, dass der
Gruppe Toiletten zur Verfügung ste-
hen. Debertin geht es auch um den
Zeitraum vom Abriss der Scheune
bis zur Fertigstellung des neuen
Feuerwehrhauses. Wenn die Brand-
schützer umgezogen sind, könnte
das alte Feuerwehrhaus als Lager-
stätte genutztwerden. „Es darf nicht
nur abgerissen werden. Ebenso

Von Michael Vollmer
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